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nur die Saure und sonst nichts entzogen werden, endlich geglüht
nur Wismuthornd im Rückstände bleiben.

DaS basisch salpetersaure Wismuthornd wird mit anderen
Zusätzen in Pulver-, Bolus«, Pillenform u.dgl. medicinisch an»
gewendet.

Selten wird vom kohlensauren Wismuthoxnd, LlzmutKum oi^.
<!»tuin ellrbunicum, dzrbnn»« b!«mut1n, medicinische Anwendung ge»
macht, welches erhalten wird, wenn man die Auflösung des Metalls in
Salpetersäure mit kohlensaurer NatronsMsigkeit zerseht, dann den Nie¬
derschlag auswäscht und trocknet.

Man bekommt ein weißes geruch- und geschmackloses, in Wasser
nicht, in Salpetersäure unter Brausen lösliches Pulver, das innerlich
angewendet auf den Organismus heftig einwirkt, und wie das Nitrat
in Anwendung gebracht werden kann.

^ daämium.
Das Cadmium, Kadmium ist ein Metall, das, wie

in der ersten Abtheilung des Commentars S. 145 angegeben,
einen Begleiter des schlesischen Zinkes, insbesondere der Zinkerze,
namentlich das Galmeis ausmacht, und bei Gelegenheit einer
Apotheken-Visitation in Preußen entdeckt worden, obgleich man
den bei Prüfung des Zinkor'ydes bildenden gelben Niederschlag
anfangs von Arsenik herrührend nahm, bis die nähere Unter¬
suchung Strohmeyers die Anwesenheit eines bis dahin nn»
bekannten Metalls nachwies; der Umstand, daß mit dem aus
dem schlesischenund englischen Zinke dargestellten Präparaten zu»
gleich Cadmium in medicinische Anwendung kam, gab Veranlas¬
sung zur Vermuthuug, die Wirkung derselben hänge größten-
theils von dem dießfälligen Cadimumgehalte ab, weßhalb einige
Aerzte uachbeschriebeneCadniium-Virbindungen zu verordnen sich
bewogen fanden.

Das Cadmium selbst macht einen Handelsartikel aus und
wird aus den solches enthaltenden Erzen durch Destillation erhal¬
ten, wo dieses flüchtiger als Zink, zuerst obgleich mit diesem
gemengt übergeht, daher solches noch weiter behandelt werden
muß, um es rem zu erhalte«, und zwar indem man solches in
verdünnter Schwefelsäure auflöset und in die Solution Zinkplat¬
ten stellt, welche das Cadimum abscheiden, während statt diesem
Zink aufgelöst wird; oder man leitet in die cadmiumhältige säuer-
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liche schwefelsaure Zintauflösung Schwefelwasserstoffgas, wodurch
Cadminmsulfurid gefällt wird, das gehörig ausgesüßt, in Salz»
säure aufgelöst, mit überschüssigkohlensaurem Ammoniak gefällt,
und das erhaltene kohlensaure Cadmiumo^pd dann durch Erhitzen
mit Kohlenpulver aus einer irdenen Retorte reducirt, wobei Cad-
mium überdestillirt wird.

Das Cadmium hat eine zinnweiße Farbe, starken Metall-
glanz, ist dehn- und streckbar, weich, demnach wie Zinn unter
schwachemKnirschen biegsam, von 8,690 specifiischem Gewicht,
luftl'lständig, in Wasser unvcranterlich, leicht flüssig und auch
flüchtig; in Berührung derLuft erhitzt, geht eö in ein bräunliches
Pulver, Cadmiumoryd über, wie es sich auch in den gewöhn-
liehen Säuren leicht und vollständig auflöset, worin Schwefel¬
wasserstoff einen hellgelben Niederschlag bewirkt.

Die mediciuisch gebrauchten Cadmiuni.Verbindungen sind:

c/^) (^Icrminm ox)^gl.uui.
Ox^clum «2611,!!, Ca dm ium 0 r I) d. Selbes wird erhalten,

wenn man Cadmium in einem Tiegel (wie beim Zinkoryd näher
angegeben zu finden) unter Luftzutritt erhitzt, wo es auf Kosten
des Sauerstoffes derLuft orndirt— verbrennt— und als O> yd sich
absetzt, das dann gesammelt und aufbewahrt wird; es besteht aus

i Atom Cadmium — 87,45) .
I » Sauerstoff-- 12,55/"'Checken.

Es bildet ein bräunlichgelbes, geruch-und geschmackloses,
in Wasser nicht, in Säure aber leicht lösliches Pulver.

l^«i-donl>5 c:2clmii, kohlensaures Cadmiumoryd.
Cadmium wird in verdünnter Salpetersäure aufgelöst, die

Solution mit dcsiillirtem Wasser diluirt, dann so lange aufge¬
löstes kohlensaures Natron zugesetzt, als noch ein Niederschlag
erfolgt, den man gut aussüßt, trocknet und aufbewahrt, aus

I Atom Cadmiumoryd — 74,24) .
«, l,, l» ^ „, .5 > ,n 100 Thellen

1 « Kohlensaure — 25,76^ ^
bestehend.

Dasselbe bildet ein weißes, zartes, geruch- und geschmack¬
loses, iu Wasser nicht, in Säure» aber leicht unter Aufbrausen
lösliches Pulver.
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c) lÜIllmium ox^cigtutn zulfuricuni.
Luis»« ea^mü, schwefelsaures Cadmiumoryd.

Cadmium wird in mit dem dreifachen Gewichte destillirtem
Waffer verdünnter Schwefelsäure mit Hilfe gelinder Wärme auf¬
gelöst, bis die Säure gesättiget ist, welche Solution dann sil-
trirt, und in einer Porzellanschall'bis zumKrnstallisationspunkte
abgedampft wird; die so und durch weiteres Verdunsten der Mut¬
terlauge erhaltenen Krystalle werden getrocknet und aufbewahrt.

Hierbei wird das Cadmium auf Kosten des Waffers, dem¬
nach unter Hydrogengasentwicklungorndirt, und dann von der
Schwefelsäure aufgenommen, welches gebildete schwefelsaure
Cadmiunwrnd dann mit 4 Atomen Waffer krystallisirt, demnach
solches aus 45,60 Cadmiumoryd,

28,65 Schwefelsäure,
25,75 Wasser

besteht, ungefärbte, durchsichtige, vierseitige, rechtwinkelige Pris¬
men bildet, die geruchlos sind, metallisch ekelhaft schmecken, sich
in Waffer leicht, nicht aber in Weingeist auslösen lassen, und
in der Hitze eine Zersetzung erleiden.

Das Kupfer (^eg) ist ein Metall, das als pharmaceutische
Waare in cer ersten Abtheilung dieses Commentars S 55 u. s.w.
beschrieben worden; da das käufliche Kupfer jedoch nie ganz rein
ist, sondern meist Elsen, zuweilen auch Blei, Silber und Zink
enthalt, so muß es zu chemisch pharmaceutischenZwecken gerei-
niget werden, was geschieht, wenn man dasselbe im zerkleiner¬
ten Zustande in, aus 1 Theil Salpetersäure und 3 Theilen Salz¬
säure destehendem Königswasser mit Hilfe gelinder Wärme auf¬
löset, die Solution in einer Porzellanschale bis zum Krnstalli-
fatlonspunkte abdampft, dann solche an einen kühlen Ort bringt
und dem Erkalten überläßt, die erhaltene Salzmaffe wird mit
gleichen Teilen Waffer verdünnt und filtrirt, wo etwa vorhande¬
nes Silber oder Blei in Chlorid (S. 85) verwandelt, wie auch ein
Antheil Eisen als Oryd auf dem Filtrum bleibt; diese Solution
wird mit ecwa 30 Theilen Waffer verdünnt, mit etwas Salz¬
saure verseht, dann ein blankes Eisen eingestellt und solches so
lange stehen gelassen, bis kein Kupfer mehr abgeschieden wird,
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